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Einer Italienerin edle Vertheidigung 
ihrer Tugend. 

in deutſcher Prinz aus dieſem Jahr⸗ 
hundert, durch Tapferkeit und Edelmuth 
eben ſo beruͤhmt, als durch ſeinen Hang 
zur Wolluſt berüchtigt, * auf 1 

ſe durch Italien in Florenz einen 
425 Siena kennen, der eine ſeiner Ver⸗ 
wandtinnen, als das ſchönſte Frauenzim⸗ 
wer in Italien ruͤhmte, und verſprach, ſie 
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dem Prinzen, wenn er durch Siena reifen 
wuͤrde, zu zeigen. Sobald er in dieſeg 
Stadt ankam, forderte er vom Abt die 
Erfuͤllung ſeines Verſprechens, der ihn 
auch noch denſelben Abend in die Kirche 
fuͤhrte, wo dieſes Frauenzimmer dem Got⸗ 
tesdienſte beywohnte. Der Prinz fand; 
daß der Abt nicht zu viel von ihr geruͤh⸗ 
met, entbrannte ſogleich gegen ſie, und 
belrobe den DOREEN , 


Gelegenheit zu verſchaffen, mit ihr allein ſich als gebe fie nach, und fagt, der Prinz 


zu ſprechen. Dieſer, der Boͤſewichter einer, 
denen das größte Bubenſtuͤck nichts koſtet, 
ſobald es etwas einbringt, antwortete: 
das ſey zwar nicht ganz unmoglich, wer⸗ 
de aber Muͤhe und Geld genug koſten. 
Der Prinz, zur Befriedigung ſeiner Be⸗ 

ierden me Widerſtand oder zu großen 
Rafe ſcheuend, verſetzte: die Muͤhe 
fen feine, und kein Aufwand zu groß, zu 
ſeinem Zweck zu gelangen. Mit dieſer un⸗ 
degrenzten Vollmacht begab fi der Abt 
zur Mutter, und fand ſie niedertraͤchtiger, 
gefaͤlliger, als er erwartet. Tauſend Pi⸗ 
ſtolen waren der Preis fuͤr ihrer Tochter 
Tugend. 5 

Dieſen Entſchluß macht die Verworfene 
der Tochter bekannt, die ihn, wie ihr To⸗ 
desurtheil, anhoͤrte. Ihre Unſchuld, dies 
unerſetzliche Gut, die Ruhe ihres ganzen 
Lebens, aufopfern, fuͤr Geld? Dem, den 
ihre Seele liebet, und der ganzen Ausſicht 
von Wonne in der Verbindung mit ihm 
entſagen, auf ewig entſagen, und fuͤr Geld? 
Mit der Verachtung aller Guten und Edlen 
auf Lebenszeit belaſtet, gebrandmarkt, und 


das fuͤr Geld, fuͤr miſerable tauſend oder 


Millionen Piſtolen? — 


Sie wirft ſich ihrer Mutter zu Fuͤßen, 


und bittet und weint und flehet, ſie nicht 
in Schande zu ſtuͤrzen. Umſonſt. Der 
Hollengott, der Geiz, hat ihre Seele ver⸗ 
ſteinert. Gehorſam, oder Zeitlebens in's 
Kloſter, iſt ihre Antwort. Alſo, laſter⸗ 
haft oder lebenslang ungluͤcklich? Welche 
unſelige Alternative fuͤr eine junge feurige 
Geliebte? Und keine Zeit zum Beden⸗ 
ken. Sie muß ſich ſofort entſchlieſſen. — 
Verzweiflung verleiht ihr ein Mittel, vor 
aller Schande ſich zu bewahren. Sie ver⸗ 
birgt ihren Entſchluß ihrer Mutter, ſtellt 


koͤnne kommen. 

Der ſaͤumt nicht, vom nichtswuͤrdigen 
Unterhaͤndler begleitet, ſich einzufinden. 
Die Mutter empfaͤngt ihn mit aller der 
Freude, womit die Hoffnung von tauſend 
ie ihre ſchwarze Seele fuͤllet; die 

ochter aber mit niedergeſchlagnen Augen, 
ohn ein Wort zu reden. Der Prinz, ihre 
froſtige Aufnahme der Gegenwart ihrer 
Mutter und den letzten Kraͤften einer unter⸗ 
druͤckten Tugend zuſchreibend, brennt fuͤr 
Ungeduld; mit ihr allein zu ſeyn. Kaum 
aber haben ſich Abt und Mutter entfernt, 
als er die Schoͤne zu ſeinen Fuͤßen erblickt, 
ſie feſt umfaſſend; und mit einem Strohm 
von Thraͤnen flehend, ſich einer ungluͤck⸗ 
lichen Tochter zu erbarmen, die eine grau⸗ 
ſame Mutter ihrem ſchaͤndlichen Geiz auf⸗ 
opfert. Prinz, fuhr ſie fort; ich bin in ihrer 
Gewalt, und kann auf nichts als auf ihre 


Großmuth meine Hoffnung ſetzen. Die 


fleh' ich an, und glaube, ſie iſt ſo groß, 
als ihr Geſchlecht. Um Gottes willen 
mißbrauchen Sie der elenden Umſtaͤnde 
nicht, in die mich meine Mutter ſetzet.“ 
Der Prinz, ſo verliebt er war, doch un⸗ 


fähig, unedel zu handeln, wird vom Zus 
ſtande der Ungluͤcklichen innigſt geruͤhrt; 
und welcher nicht ganz brutale Menſch 
haͤtte auch ungeruͤhrt bleiben koͤnnen? Mit 


zaͤrtlichem Mitleid hebt er fie auf, und mit 
dem Blick und Ton, der ſo viele zu ihrem 
Ungluͤck bezauberte, ſagt er zu ihr: Fuͤrchte 
nichts, mein Kind! Fern ſey von mir, mich 
der Gewalt, die mir deine Mutter gege⸗ 
ben, zu bedienen. Bielmehr will ich dich 
ſelbſt gegen dieſe Mutter beſchuͤtzen. Sage 
mir, was ich thun muß. 2 
Mehr Entzuͤcken kann ein vom Tode Be 
gnadigter nicht fuͤhlen, als dieſes we 
afte 


1 Maͤdchen. Sie kann ihren Empfin⸗ 
ungen nicht gebiethen. Vom ebermaaß 
der Dankbarkeit und Freude uͤberwaͤltigt, 
ſinkt ſie von neuem zu ſeinen Fuͤßen nieder, 
kann kein Wort hervorbringen, kann nur 
ſeine Knie umfaſſen, nur ihren Schutzgott 
anbeten. 

Der Prinz hob ſeine Errettete wieder 
auf, und nachdem er ihr Zeit gelaſſen, ſich 
zu faſſen, fragte er ſie, wie ſie ſich habe 
entſchlieſſen koͤnnen, mit ihm allein zu ſeyn, 
da ſie ſich ihm doch nicht ergeben wollen? 
Sie erzaͤhlte ihm hierauf, was zwiſchen 
ihr und ihrer Mutter vorgegangen, 
ſchwieg ihm auch nicht, wie die Furcht, 
ihren Geliebten, der ihr uͤber alles werth 
ſey, zu verlieren, ſie bewogen, ſich zu ſtel⸗ 


len, als willige ſie in ihrer Mutter Begeh⸗ 


ren. „Prinz! fuhr fie mit der edelſten 


ntſchloſſenheit fort, ich hoffte mein Elend ſich 


wuͤrde fie rühren. Haͤtt' ich mich betrogen, 
5 ſehen Sie hier, indem ſie ihm einen 
olch zeigte, der haͤtte mich vor Schande 
bewahren, ſollen; mit dem hätte ich dies 
Herz durchbohret.“ 
Voll Erſtaunen über ſo viel Muth bey 
einem Frauenzimmer von ſiebzehn Jahren, 
antwortete der Edle: Ich bewundre, mein 
Kind, ihre Schoͤnheit, und verehre ihre 
Fugend. Ich freue mich, daß ich im Stanz 
de bin, ihre Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern. 
Ich werde ihre Mutter bewegen, daß ſie in 
ihre Heyrath mit ihrem Geliebten willige; 
und, um ihnen einen Beweis von meiner 
Hochachtung zu geben, ſo erlauben ſie, daß 
ich ihnen eine jaͤhrliche Penſion von tauſend 
Thalern auf Lebenslang anweiſe.“ Er ließ 
ihr zur Bezeugung ihrer Dankbarkeit nicht 


. „ſondern bat fie, ihre Mutter zu ru⸗ 


n, und ihn mit der allein zu laſſen. 


Dieſer verwies er nicht nur Ihe nieder⸗ 
traͤchtiges Betragen gegen ihre Tochter auf's 


ver⸗ 


nachdruͤcklichſte, ſondern verſicherte ihr auch, 
daß, wenn ſie die bewußten Piſtolen zu er⸗ 
halten hoffte, ſie in die Verheyrathung ih⸗ 
rer Tochter willigen muͤſſe. Als ſie einige 
Unentſchloſſenheit zeigte, fügte, er hinzu: 
ſie muͤſſen ſich entſchließen, ihre Einwilli⸗ 
gung zu geben, oder ins Kloſter zu gehen. 
Dies werd' ich mir als eine Gewogenheit 
vom Großherzog ausbitten, und bin gewiß, 
er werde ſie mir nicht verſagen. Denn, ich 
werde nie zugeben, daß ihre Tochter bey 
ihnen wohnen bleibe. Das Wort: Kloſter, 
war jetzt der Mutter eben ſo ſchrecklich, als 
kurz zuvor ihrer Tochter. Sie gab alſo 
ihre Einwilligung. Man ließ Liebhaber 
und Notarius holen, die Eheſtiftung ward 
errichtet, nnd ſogleich unterzeichnet. Der 
Mutter wurden die tauſend Piſtolen aus⸗ 
gezahlt, und der Tochter die Penſion ver⸗ 
ichert. 
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Anekdote. 
Regner Lodbrog heyrathete La⸗ 
gertha eine tapfere Amazone aus Nor⸗ 
wegen. N 


Er ſchaͤtzte ſich durch dieſe Heyrath uͤber⸗ 
aus gluͤcklich, denn ſeine Gattin half ihm 
eben ſo treu im Kriege, als ſie ihn zaͤrtlich 
liebte. Aber, unbeſtaͤndig in ihrer Liebe, 
verließ er ſie einige Jahre nach ihrer Ver⸗ 
bindung, und heyrathete eine andre. 


Unterdeß ſtifteten ſeine Unterthanen ei⸗ 
nen Aufruhr wieder ihn, und Regner 
war in großer Gefahr. Lagertha er⸗ 
fuhr es, vergaß alles, eilte ihm zu Huͤlfe, 
und Regner fiegte, 
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f Vorige Woche find auf der hieſigen Rupferhammer-Anlage durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch nachfolgende Sachen geſtohlen; als einige kantig fein polirte Weinglaͤſer a 3 Zoll 
hoch, 12 paar Taſſen, 2 Beyſetzteller, Fapanz, 1 großer zinnerner Leuchter, 1 laquirte 
uckerzange, eine weiße baumwollene Mütze, 1 franzdſ. Schluͤſſel, 6 St. metallene 
heeloͤffel, 4 St. Fenſter-Gardinen, großrautige rothe Leinwand. Ferner vom ganzen 
Bett rund umgehende Gardinen, großrautige rothe Leinwand, feiner wie die Fenſter⸗ 
gardinen, ein feiner drellner Laubſack und verſchjedene Sachen mehr. Wer den 
Thaͤter dieſes Diebſtahls anzeigen kann, erhält mit Verſchweigung ſeines Namens 
6 Rthle. zum Recompens. Elbing, denz 1. Maͤrz 1789. Pa hla u. 
Kommenden Mittwoch, nemlich den 25. Marz, Nachmittage um 2 Uhr wer 
den in dem fogenannten Einhorn-Speicher, ohnweit der hohen Bruͤcke, einige Tonnen 
Reiß, Engl. Gewuͤr z, Blaͤtter⸗Toback auch eine Parthey Ruß. Lichte aus freyer He 
an den Meiſtbiethenden durch Endesunterſchriebene verkauft werden. Liebhaber belie⸗ 
ben ich um die beſtimmte Zeit allda einzufinden. Elbing, den 20. Marz 1789. 
8 ö Fehrmann & Uhlmann. 
Dienſtag den agſten Marz wurd die von Sr, Königl. Maj. von Preußen allergnaͤ⸗ 
digſt Generalprivilegirte Lioniſche aequilibriſche und gymnaſtiſche Geſellſchaft ihre 
gy nnaſtiſche Künfte und ſehenswuͤrdigen Proben der menſchlichen Geſchicklichkeit die 
Ehre haben aufzuführen, im Burchardſchen Saal. m 


Veritablen Holl. aufrichtigen friſchen großen rothen Kleewer Sgamen iſt bey dem 
7 Wilhelm Dockhorn um billigen Preiß zu haben. Elbing } den 2zften 
178 . 1’ 112 A ö 11 1 12 2 N a er 

M Känttgen Sonnabend den 28. März c. um ro Uhr Morgens wird Herr Regle 
ments⸗Quartiermeiſter Mevius in feiner Behauſung auf dem Markte, verſchiedene 
Zelter, Zeltdecken, kupferne Keſſel und Caſſerollen, Feldflaſchen, Spaten, Hacken, Beile 
und Brodbeutels durch offentlichen Ausruf verkaufen laſſen; welches Kaufluſtigen hie⸗ 
mit bekannt gemacht wird. ne, 
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